
- Familie Susanne, Richard und Johannes Mühlens, 
Lohmar-Scheiderhöhe -  

Jauchzt vor Gott, alle Menschen der Erde! 
Spielt zum Ruhm seines Namens! 

Verherrlicht ihn mit Lobpreis! Halleluja. 
Ps 66 (65), 1–2 

 

Gebet 

Allmächtiger Gott, lass die österliche Freude in uns fortdauern, 
denn du hast deiner Kirche neue Lebenskraft geschenkt und die 
Würde unserer Gotteskindschaft in neuem Glanz erstrahlen las-
sen. Gib, dass wir den Tag der Auferstehung voll Zuversicht er-
warten als einen Tag des Jubels und des Dankes.  

Darum bitten wir durch Jesus Christus. 

Evangelium                                                Lk 24, 35–48 

Die beiden Jünger, die von Emmaus zurückgekehrt waren, erzähl-
ten den Elf und die mit ihnen versammelt waren, was sie unter-
wegs erlebt und wie sie Jesus erkannt hatten, als er das Brot 
brach. Während sie noch darüber redeten, trat er selbst in ihre 
Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei mit euch! Sie erschraken und 
hatten große Angst, denn sie meinten, einen Geist zu sehen.  

Da sagte er zu ihnen: Was seid ihr so bestürzt? Warum lasst ihr in 
eurem Herzen Zweifel aufkommen? Seht meine Hände und meine 
Füße an: Ich bin es selbst. Fasst mich doch an und begreift: Kein 
Geist hat Fleisch und Knochen, wie ihr es bei mir seht. Bei diesen 
Worten zeigte er ihnen seine Hände und Füße. 

Als sie es aber vor Freude immer noch nicht glauben konnten und 
sich verwunderten, sagte er zu ihnen: Habt ihr etwas zu essen hier? 
Sie gaben ihm ein Stück gebratenen Fisch; er nahm es und aß es vor 
ihren Augen. Dann sagte er zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich 
zu euch gesprochen habe, als ich noch bei euch war: Alles muss in 
Erfüllung gehen, was im Gesetz des Mose, bei den Propheten und in 
den Psalmen über mich geschrieben steht. 

Darauf öffnete er ihren Sinn für das Verständnis der Schriften. Er 
sagte zu ihnen: So steht es geschrieben: Der Christus wird leiden 
und am dritten Tag von den Toten auferstehen und in seinem Na-
men wird man allen Völkern Umkehr verkünden, damit ihre Sünden 
vergeben werden. Angefangen in Jerusalem, seid ihr Zeugen dafür. 



Gedankensplitter  

„Friede sei mit euch“ 
Dieser Satz Jesu, den wir im Lukas-Evangelium lesen, ist doch klar, 
weil er doch so geläufig ist und alles sagt. So dachten wir, als wir drei 
miteinander den Text gelesen haben. Aber dann gingen unsere Gedan-
ken zwischen „wenn…, dann…“, „aber…“ hin und her. Spannend. Wir 
haben uns zusammengesetzt an unserer Osterkerze (s. Titelbild). 

Die Jünger erzählen doch nur nach ihrer Rückkehr, was sie auf ihrer 
Reise erlebt hatten und wie sie Jesus zunächst nicht erkannt hatten. 
Mehr nicht. Sie merkten gar nicht, dass er in diesem Moment unter 
ihnen war. Und dann hören sie: “Friede sei mit euch“. Das konnte nur 
Jesus sein. Sie erzählen wie sie durcheinander waren: 

 sie hatten Angst, aber sie freuten sich auch; 

 sie zweifelten, aber wollten es glauben, 

 sie waren verwirrt - sollten sie den Jüngern glauben, die das alles 
gesehen haben wollen - diese Spinner, 

 er kann es doch nicht sein, er ist doch tot.  

Kennen wir doch auch bei uns?! Das ist uns ganz schnell klar geworden: 

 wir hören etwas, was wir gut finden - oder was uns ganz quer 
kommt, je nachdem, wer uns was sagt und wie unsere Meinung 
über die Person ist; 

 wir ertappen uns dabei, dass wir die vielen Eindrücke, Informatio-
nen… gar nicht mehr auseinander halten können: was und wem sol-
len wir denn noch glauben - gerade auch jetzt in der Pandemie-
Zeit, in der alles auf uns hereinprasselt. 

Friede sei mit euch - ein Satz, der es in sich hat. Wir sind auch auf ei-
ne andere Seite gekommen: Jesus gibt uns die Sicherheit mit auf un-
seren Weg, dass er uns bergleiten will. 

So ist uns der Gruß in jedem Gottesdienst „Der Friede des Herrn sei 
allezeit mit euch“ und „der Herr sei mit Euch“ noch viel konkreter 
geworden: der „Schutz“ Gottes wir uns mitgegeben: „Pass auf dich 
auf“ - „fahr vorsichtig“ - „Ich wünsche dir in schwerer Zeit viel Kraft, 
sieh mit meinen Augen hin“ - „gemeinsam schaffen wir das“.  

Ganz deutlich wurde uns, was Vertrauen auf eine Zusage bedeutet, 
auch und gerade denn, wenn uns der Beweis fehlt. Da sitzen wir doch 

mit den Jüngern im selben Boot, das Angst, Zweifel, Verwirrung und 
Unsicherheit heißt.  

Bewegt hat uns auch der Satz im Evangelium: „Christus wird leiden 
und am dritten Tage auferstehen und in seinem Namen wird man allen 
Völkern Umkehr verkünden, damit ihre Sünden vergeben werden.“ 

Irgendwie war unser Gespräch positiv „komisch“, weil unsere Erfah-
rungen ähnlich waren: In der Osternacht haben wir eingeladen ge-
fühlt, uns mit Gott zu unterhalten und mit sich ins Reine zu kommen. 
Die äußere Atmosphäre spielte dabei eine große Rolle: leicht erleuch-
tete Kirche - kleine Kerzen auf den Bänken - Stille - Zeit - „Magisches“ 
lag in der Luft - Fragen und Antworten wechselten sich ab - frohma-
chende und bedrückende Erlebnisse wurden wach…  

Und dann der Einzug der Osterkerze: die Kirche wird etwas heller und 
nach und nach gingen die Lichter an und minutenlang läuteten alle 
Glocken - Leichtigkeit war zu spüren. Johannes: „Ich hatte Altardienst. 
Und das war in der Osternacht besonders toll!“ 

Unsere Schlussfolgerung: Wir drei sind uns einig, dass wir nach dieser 
Erfahrung häufiger gemeinsam über einen Schrifttext nachdenken 
wollen. Ob’s uns gelingt? 

Ausblickende Frage in die Woche  

Wie gut schaffen wir es, uns auf Jesu Zusage an die Jünger „Friede sei 
mit Euch“ mit Vertrauen zu antworten? Wir drei nehmen diese Frage 
mit in die nächste Zeit. 

Gebet 

Gott, du hast uns durch die Ostergeheimnisse erneuert. Wende 
dich uns voll Güte zu und bleibe bei uns mit deiner Huld, bis wir 
mit verklärtem Leib zum unvergänglichen Leben auferstehen. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 

Segen 

Es segne, bewahre und beschütze uns, die Menschen in unserer 
Pfarrei St. Johannes und die Welt, in der wir leben, der barmher-
zige Gott: der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen. 


